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Großes lnteresse:Teilnehmer und Gäste des Doping-Symposiums der Helios-Kliniken in Schwerin.

Symposium ,,Staatliches Doping in der DDR" in Schwerin

Schweigen verstärkt das Leid
ls im Juli 2000 Mon{red
Ewold und sein skru-
pelloser Helfer Monfred
Höppner zu Bewöh-

rungsstro{en wegen Körperverlet-
zung durch Doping verurteill wur-
den, hotten von der sprichwörtlichen
Kreiszeitung bis zu den ,,Iogesthe-
men" proklisch olle Medien Deutsch-
londs über dos schmulzige Geheim-
nis des vermeintlichen Sportwunders
DDR berichtet. lnsbesondere die Be-
richte, die der Mediziner Höppner in
seiner Funktion ols lM Technik dem
Stqoissicherheitsdiensl gob, spiellen
in dem Verfohren eine Rolle.

Wie er Wirkung und Nebenwirkung,
Effekt und Folgen der Verobreichung
männlicher Sexuolhormone on oh-
nungslose Kinder und Jugend liche
beschrieb, woren dies Beweis und
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llluslrolion der großen Schuld, die
der.DDR-Sport ouf sich geloden hot-
le. Uber 20 Johre her sind die ersten
Enthüllungen dozu.

I 0.000 Euro für Geschödigte

Und doch gibt es bis heute Betro{-
{ene, die nicht den Zusommenhong
zwischen ihrer Schödigung und ihrer
Zeil im Spilzensport erkennen, ehe-
molige Sportler*innen, die ous ollen
Wolken {ollen, wenn sie erfohren,
doss ouch sie persönlich betroffen
sind. Wie der einstige Kugelsio-
ßer ous Neubrondenburg, den ein
Freund dorouf hinwies, doss er doch
immer diese Pillen bekommen hobe,
die jüngs't im Fernsehen gezeigt wur-
den. Er wisse dos genou, denn er
wor immer neidisch, weil er sie nicht
bekom. Er mochte den Kugelsloßer

ouch dorouf oufmerksom, doss Ge-
schödigte des Dopings in der DDR
vom Sloot gut '10.000 Euro bekom-
men. So kom der gu't 50-Jcihrige zu
Jochen-Friedrich Buhrmonn in die
Helios-Kliniken in Schwerin, um dos
notwendige Gutochten erslellen zu
lossen. Und so konnte Buhrmonn
bei einer Veronstol'tung im Oktober
im Schweriner Ludwig-Bülkow-Hous
diesen Foll schlldern: 25 johre long
olkohol- und bis heute medikq-
mentenobhcingig, musste sich der
einstige Athlet einer Verstei{ungs-
Opero'tion im Lendenwirbelbereich
unterziehen, weil seine Beine uner-
lröglich schmerzten. Seildem wor er
pflegebedürftig. Eine zweite Opero-
tion wurde notwendig, ein größerer
Teil der Wirbelsöule wurde versteift.
So schlimm dos wor, ols schlimmer
empfond es der Potienl loul Buhr-
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monn, wos er im Augusl bei der
Leichtothletik-WM in London soh: Als
die chinesische Kugelstoßerin Lijioo
Gong den Titel gewonn, {reule sich
mit ihr der Monn, der ihn seinerzeil
on der Sportschule belreul hotte:
Troiner Dieter Kollork. Seildem sei

der Polient in liefe Depression ver-
fo llen.

,,Es kommf zu viel hoch"

Leid sorgt {ür Schweigen, und dos
Schweigen verstörkt dos Leid. Um
diesen Kreislouf zu unterbrechen,
ziehen lnes Geipel und ihre Mit-
streiler yon der Doping-Opfer-Hil{e
e.V unermüdlich durch die Londe,
sprechen über Missbrouch im Sport
und hören zu. Hriufig weigern sich
Lokolzeitungen, ouf ihre Veronstol-
lungen hinzuweisen. Dennoch hoben
sich inzwischen rund 1000 einstige
Sportler*innen, denen Troiner und
Sportörz'te im DDR-Sport Doping-
mittel verobreichten, bei den Helfern
gemeldet - ,l000 von vermutlich
1 5.000. Schweigen, dos Ahnungslo-
sigkeil en'tspringt, konn durch Aufklo-
rung gebrochen werden. Schweigen,
dos in Schuld und Schqm begründet
ist, hölt lcinger on.

1000 Frogebögen hot die Doping-
Op{er-Hilfe on Belroffene verschickl.
Nur 300 wurden beontwortel. Von
den Doping-Opfern, die eine Antwort
verweigerten, woren viele oußerslon-
de, sich den Frogen überhoupt ous-
zusetzen. ,,Es komml zu viel hoch",
zitierle Geipel, die Schriftslellerin und
Vorsi'tzende des Vereins, eine Betrof-
fene. Und eine ondere: ,,lch kreuze
immer dos Schlimmste on. Aber mein
Schlimmstes steht gor nicht do."

Gut zwei Johrzehnle hot es gedou-
erl, bis sich die Wissenschoft mil den
Schöden der Sportler*innen, mil den
profunden Verlelzungen von Leib
und Seele beschöftigt hol. lm Som-
mer will Horold J. Freyberger, Chef-
orzt für Psychiotrie und Psycho'the-
ropie in Strolsund, seine Forschung
zu diesem Themenkomplex obge-
schlossen hoben - die erste Arbeit
ouf diesem Feld. Freybergers Arbeit
mil Uberlebenden ous den Konzent-
roiionslogern der Nozis, mil Belroffe-

lnes Geipel, Vorsitzende der Doping-Opfer-Hilfe, beiihrem Fachvortrag in Schwerin.

tt

nen von Zersetzungskompognen des
Slootssicherheitsdienstes der DDR
und mit Kriegsflüchtlingen hot ihn
den Umgong mit Schweigen gelehrl.
,,Iöler und Mittöler geben keine Aus-
kunft", sogle er in Schwerin, wo er
bei der Veronstollung der Helios-KIi-
niken ersle Ergebnisse vorslellte. Zu
den Tötern und Mittötern zöhlt er in
diesem Foll Verbönde, Vereine und
Alhleten, die vom Doping pro{itier-
ten. Deren siillschweigende Duldung

Anne Drescher, Landesbeauftragte von
f,4ecklenburg-Vorpommern f ür die Unterla-
gen des Staatssicherheitsdienstes der ehe-
maligen DDR.

erschwere es den Opfern, ihre Situ-
olion zu volidieren oder gor nur zu
beschreiben: ,,Sobold sie ein Norro-
iiv liefern sollen, werden sie mit dem
Troumo konfronliert." Je größer die
Schödigung, desto höher sei {ür Op-
fer die Borriere, die sie ouf dem Weg
herous ous dem Holbschoiten zu

überwinden hdtten. Je mehr Öffent-
lichkeit geschoffen werde, ie störker
dos Themo diskutiert werde, desto
leichter folle es Be'lroffenen, sich zu
äußern.

,,Doping kostet Lebenszeit"

Freyberger vertritt die These, doss
gedopte Athlelen einer vorzeiligen
Zellolterung unierliegen, die olle
Körpersysteme betreffe und dies,
vergleichbor mit den Folgen long-
iöhriger Hoft oder dem Aufentholt
im Konzenlrotionsloger, zu einem
erhöhlen Erkronkungs- und Morloli-
tötsrisiko {ühre. Doping koste zwölf
bis fünfzehn Johre Lebenszei't, sogt
der Mediziner und Troumo-Forscher,
dos Risiko {ür somotisch behond-
lungsbedürfte Erkronkungen liege
2,7 -mol so hoch wie bei der Nor-
molbevölkerung, die für psychische
Slörungen beim Foktor 3,2. Kinder
von gedopten Aihleten seien nichl
nur körperlich ge{öhrdet; ouch dos
Schweigen der Eltern, fehlende Er-
klörung von deren Verönderung,
eine Mystifizierung, bewirke Schö-
den. Opfer brouchen ihre Erzählung
nichl nur für sich selbsl.

Die Auswertung des gesundhei!
lichen Zustondes von bisher 272
Doping-Opfern ergibt, doss gut 57
Prozen'l von ihnen Schdden om Ske-
lett erlitten hoben; im Vergleich zur
sogenonnten Normolbevölkerung isl
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dies eine fost dreifoch erhöhte Prö-
volenz. Tumorerkronkungen, gene-
rell bei zwei Prozenl der Bevölkerung
diognosliziert, sind demnoch bei
gedopten Leichlolhleten gut zehn-
mol so höufig zu erworlen, Leberer-
kronkungen bei mehr ols iedem
vierten gedopten Schwimmer (Vgl.

Gesomtbevölkerung: drei Prozenl).
Dos Todesrisiko eines 60-idhrigen
Doping-Op{ers liege bei 3,3'l Pro-
zenl und domil mehr ols viermol so
hoch wie in der Vergleichsgruppe.

Entgrenzte Militörlorschung

Die niederschmetternden Zohlen
werden konlerkoriert von hochflie-
genden, io: slellqren Plönen der
DDR-Führung für die Schoffung eines
Super-Mon, eines Über-Menschen
für die Roumfohrt, die Geipel ous-
gegroben hol. Die Forschung zum
DDR-Sport slecke {esl, konstotierte
sie.,,Wir hoben uns eingerichtel im
Wissen um bloue Pillen und '15.000

gedopte Sportler*innen." Die Erzöh-
lung sei völlig folsch oufgehöngl.
ln Wirklichkeit sei die Monipulolion
von obertousenden Sportler*innen,
Kindern und Jugendlichen Teil ei-
ner komplett enlgrenzlen Mililörfor-
schung gewesen, eines stooilichen
Verbrechens, dessen Opfer über
den Sport hinous in Ge{öngnissen
und Kinderheimen, in Kosernen und
Kronkenhöusern zu finden seien.
lnes Geipel is'i, wie sie in Schwe-
rin dorlegte, in Geheimdokumen-
ten ouf die Zusommenlegung von
militörischer Leisiungsmedizin und
Sportmedizin gestoßen. Nicht Gold-
medoillen woren demnoch dos Ziel,
nicht die Spilze in der sogenonnlen
Notionenwertung bei Olympischen
Spielen und die Anerkennung der
kleinen DDR durch sportliche Trium-
phe. Dos vermeintliche Sportwun-
der DDR wqr demnoch Ausfluss der
Jogd von Militörs und Wissenschoff-
lern noch einem oplimol normierlen
Körper, welcher der,,Beherrschung
des oußerirdischen Roumes" dienen
sollte - mit ollen Mitteln. Nukleor-
und Militörforschung, Nukleor- und
Sportmedizin orbeiteten demnoch in
einer Vielzohl von lnsliluten on der
Entwicklung eines,,Hochleislungs-
Fliegers". Für diesen Super-Kosmo-
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nouten und dessen Leistungsföhig-
keit wurde on Koninchen ebenso
geforscht wie on Krebskrqnken und
Amoteurboxern. Geipel sproch do-
rüber unter dem Tilel ,,Hybris und
Gewol't".

Mehrfach aktualisiert: lnes Geipels Buch
,.Seelenriss - Depression und Leistungs-
druck", erstmals erschienen im september
2010,

,,Würde ein Kind daran
zweileln, wenn seine
Mama oder sein Papa
ihm Hustensaft gibt,
dass dies Hustensaft
ist?"

Diese neue Dimension von lniensiv-
forschung ohne Moß und Ethos wirft
neue Frogen ou{: Wie groß isl die
Zohl der Opfer und wie ihr Zuslond?
,,lch hobe hunderle Opfergeschich-
ten im Kopf", sogte Geipel, und do-
mit meinte sie die ous dem Sport,
die sie kennl. Die Zohlen zu deren
Gesundheilszuslond dürften bei wei-
leren Erhebungen,,noch deu'tlicher"
werden, vermulel sie. Die Vorsitzen-
de der Opfer-Hilfe mochte dorou{
oufmerksom, doss unier den rund
150 Besuchern der Veronstoltung in
Schwerin weder Sportpolitiker des
Deutschen Bundesloges woren noch

iemond, der den Deutschen Olympi-
schen Sportbund vertrot. Dobei gibt
es dringenden Bedorf bei der Unler-
stützung von Doping-Opfern.

,Worum bin ich ein körperliches und
seelisches Wrock? Worum ich? Wo-
rum bin ich ols Frou mit so einem
extremen Bortwuchs bes'troft?", steht
in einem Brief, den eine ehemolige
Alhlelin im Umschlog des Frogebo-
gens schickte. ,Worum bin ich so
wie ich bin? lch wor immer sportlich,
hobe so gelebt, hobe niemols und
lrinke ouch heule keinen Alkohol.
Diese Frogen troge ich seit Johren
mil mir herum. Und immer wieder
hobe ich mir die Froge geslellt, ob es
irgendwos mii dem Leistungssport zu
lun gehobt hqben konn. Diese Fro-
ge hobe ich immer verwor{en. Mein
Trqiner wor nicht nur mein Troiner. Er

wor meine Bezugsperson, mein Vor-
bild, mein Vertrouler und ein Freund.
Er hötte mir oder uns ollen dos doch
niemols ongelon. Jetzl weiß ich es:
Unser Troiner, unser Vorbild, unsere
Verirouensperson hol uns zwongsge-
dopt. Hoben wir es gewusst? Nein,
wir woren Kinder, die ihrem Vorbild
verlrout hoben. Wir hoben es do-
mols nicht einmol in Erwögung ge-
zogen. Denn wenn der Troiner sogl,
es woren Vilomine, donn wqren es
ouch Vilom ne. Oder würde ein
zwölf oder dreizehn Johre oltes Kind
doron zweifeln, wenn seine Momo
oder sein Popo ihm Hustensoft gibt,
doss dies Hustensoft ist?"

,,Es muss eine Rente geben"

Die Londesbequftrogte {ür Mecklen-
burg-Vorpommern für die Unterlo-
gen des Sloolssicherheitsdienstes
der ehemoligen DDR, Anne Dre-
scher, hol im vergongenen Johr die
Berotung von Doping-Opfern zu ei-
ner ihrer Aufgoben gemocht. Zwor
ist sie domit Vorreilerin im Vergleich
zu den onderen Löndern des Os-
lens, doch sie muss feststellen: ,,Dos
ist nicht zu leislen." Sie brouche
dringend eine houpto mtliche Stel-
le für diese Arbeit, so wie ouch der
ehrenomtlich betriebene Doping-
Opfer-Hilfe-Verein eine houplberuf-
Iiche Siruktur und slootliche Unter-
stülzung benölige. ,,Dies konn nicht
dos Ende der Fohnenstonge sein",
sogte Geipel: ,,Für die Belroffenen
muss es eine Renle geben, dos is't

vollkommen klor."
Michoel Reinsch
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